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Das neue Normal
Von Maximilian Sachse

D ie wilden zeiten sind vorbei. 
die neusten auswertungen zu 
den finanzierungen von 

start-ups zeigen: das rekordjahr 2021 
war die ausnahme, nicht die regel. 
Wie schon 2022 ist im ersten halbjahr 
2023 abermals deutlich weniger geld 
an junge unternehmen geflossen. 
selbst wenn der markt wie von eini-
gen branchenbeobachtern vermutet 
im zweiten halbjahr wieder anzieht, 
müssen sich start-ups mittelfristig auf 
vorsichtigere Wagniskapitalgeber ein-
stellen. die zahlen dürften zwar wie-
der steigen – aber auf einem gemä -
ßigteren niveau.  und das ist gut so. 
denn 2021 pumpten geldgeber mil-
liarden in unternehmen und bran-
chen, die  bis heute nicht bewiesen ha-
ben, dass sie profitabel wirtschaften 
können. man denke nur an all die 
schnelllieferdienste, die während der 
pandemie konjunktur hatten. dass 
gründer heute genauer darlegen müs-
sen, wie sie gedenken, geld zu verdie-
nen, und wohin investitionen genau 
fließen sollen, kann der branche da-
her nicht schaden und macht sie im 
gegenteil weniger krisenanfällig.

 Wer wirklich innovative ideen hat 
und ein funktionsfähiges geschäfts-
modell vorweisen kann, erhält zu-
dem oftmals immer noch geld – und 
zwar insbesondere in den branchen, 
in denen es wirklich gebraucht wird. 
besonders die zukunftsträchtigen 
branchen energie und künstliche in-
telligenz (ki) ziehen noch sehr viele 
investorengelder an. dennoch  bleibt 
gerade im Vergleich zu den Vereinig-
ten staaten erheblicher Verbesse-
rungsbedarf. dort wird auch pro 
kopf deutlich mehr investiert als 
hierzulande. gerade deshalb schadet 
eine fokussierung des vorhandenen 
europäischen kapitals auf wichtige 
technologien nicht. Wer an hoch-
komplexen technologien wie gene-
rativer ki, Quantencomputern oder 
kernfusion forscht, braucht viel 
geld. ob es dagegen den fünften lie-
ferdienst braucht, ist fraglich. 

ein gutes zeichen sind auch die 
wieder steigenden neugründungs-
zahlen. trotz des schwierigen um-
felds trauen sich wieder mehr men-
schen, ein start-up zu gründen. 
damit zeigt die szene, dass sie an-
passungsfähig ist. das war nicht aus-
gemacht. nach dem ausbruch des 
ukrainekriegs und der durch die ho-
he inflation verursachten zinswende 
stand die frage im raum, ob die 
deutschen gründer auch mit krisen 
umgehen können. jahrelang waren 
sie erfolgsverwöhnt gewesen. doch 
viele junge unternehmen haben ge-
zeigt, dass sie auch unangenehme 
entscheidungen fällen können. Wer 
es vorher übertrieben hatte, wurde 
freilich aussortiert. das system hat 
sich gesundgeschrumpft. Viele fri-
sche gründer wissen das und bauen 
ihr geschäft von anfang an nachhal-
tiger auf. die start-up-szene hat ein 
„neues normal“.

A ls julia reichert sich entschei-
det, alles auf eine karte zu set-
zen, gerät die Welt gerade aus 
den fugen. im märz 2022, we-

nige Wochen nach ausbruch des ukraine-
kriegs, gründet die unternehmensberate-
rin ihr gesundheits-start-up onuava. sie 
will eine plattform für unternehmen ent-
wickeln, um mitarbeiterinnen und mit-
arbeiter bei kinderwunschbehandlungen 
fi nanziell, mit informationen und bera-
tung zu unterstützen. „in amerika oder 
großbritannien ist das völlig normal“, sagt 
reichert. 47 prozent der unternehmen mit 
mehr als 5000 mitarbeitern in den Ver-
einigten staaten würden kinderwunsch-
behandlungen in der belegschaft unter-
stützen. reichert hat selbst drei kinder 
mithilfe einer solchen behandlung bekom-
men – ihr start-up ist ihr ein persönliches 
anliegen. „das schlechte wirtschaftliche 
umfeld hat meine entscheidung über-
haupt nicht beeinflusst.“

reichert ist damit eher  die ausnahme 
als  die  regel. rezessionsängste, zinswen-
de und das bankenbeben in usa und eu -
ropa haben investoren in deutschland vor-
sichtiger werden lassen. nach aktuellen 
an gaben des beratungshauses ey betrug 
das gesamtvolumen der investitionen in 
jungunternehmen in den ersten sechs mo-
naten dieses jahres 3,1 milliarden euro. 
thomas prüver, partner von ey, erklärt: 
„deals im gesamtvolumen von mehr als 
3 milliarden euro – das scheint auf den 
ersten blick ein solider Wert zu sein. klar 
ist aber auch, dass die großen geopoliti-
schen risiken, der hohe inflationsdruck, 
das hohe zinsniveau und die schwache 
konjunkturentwicklung zu einem schwie-
rigen finanzierungsumfeld im start-up-
Ökosystem hierzulande geführt haben.“ 
jungunternehmen müssten ihre ge-
schäftsmodelle wetterfest machen. „das 
ist der klare fokus, den investoren sehen 
wollen“ – nicht nur die in deutschland.

atomico, ein in london sitzender risi-
kokapitalgeber, hatte mit blick schon  im 
frühjahr von einer „neuen markt-rea lität“ 
für die gesamte europäische start-up-bran-
che gesprochen. Waren 2022 noch mehr als 

wa die hälfte der start-ups sind solche  ko-
operationen unter dem strich mit weitge-
hend positiven erfahrungen verbunden. 
allerdings bemängeln viele von ihnen die 
langsamen und umständlichen prozesse 
bei ihren größeren partnern. bitkom-prä-
sident ralf Wintergerst erklärt: „deutsch-
land hat das potential zu einer spitzen-
position in der digitalen Wirtschaft.“ da -
für aber müssten die stärken besser als 
bisher gebündelt werden. „Wenn unsere 
weltweit führenden mittelständler und 
unternehmen der klassischen industrien 
mit den vielen deutschen tech-start-ups 
kooperieren, gibt es nur gewinner.“

hoffnung geben auch die neugrün-
dungszahlen aus dem vergangenen halb-
jahr.  knapp 1300 davon zählte der start-
up-Verband in den ersten sechs monaten 
des jahres. das sind 16 prozent mehr als 
noch im zweiten halbjahr 2022. Vom re-
kordjahr 2021 ist die szene dennoch weit 
entfernt. „es hat ein stück weit eine nor-
malisierung stattgefunden“, sagt christoph 
stresing, geschäftsführer des start-up-Ver-
bands. die trendumkehr bei den neugrün-
dungen zeige, dass die talsohle nun durch-
schritten sei. dennoch werde es erst mal 
herausfordernd bleiben: „der Wagniskapi-
talmarkt hat sich stark gewandelt.“

julia reichert hat sich von der krise 
nicht aufhalten lassen. im frühjahr 2023 
hat sie mit katharina jung eine erfahrene 
gründerin an bord geholt. jung hat die 
„wilden jahre“ miterlebt, als die investo-
ren noch lockerer mit dem geld umgin-
gen. „heute wollen die investoren erst mal 
wissen, dass ein konzept funktioniert – 
und was die gründer überhaupt mit dem 
geld anfangen wollen“, sagt sie. schlimm 
finden die gründerinnen das nicht. onua-
va hat vor zwei Wochen eine erste Version 
seiner plattform fertiggestellt, seit vergan-
gener Woche nutzen sie die ersten kun-
den. bislang finanzieren die gründerin-
nen ihr start-up noch komplett selbst.   erst 
im herbst wollen sie sich voraussichtlich 
auf investorensuche begeben. „erst mal 
wollen wir die ersten kunden gut auf unse-
rer plattform etablieren“, sagt reichert. es 
ist eine neue gründerwelt.

80 milliarden dollar in europas start-ups 
geflossen, so werden es in diesem jahr nur 
rund 50 milliarden dollar sein. das finan-
zielle engagement wird nach der schock-
welle, die der un tergang der silicon Valley 
bank im frühjahr lostrat, derzeit vor allem 
seitens amerikanischer investoren gedros-
selt; das interesse an technik made in eu-
rope aber ist nach wie vor groß. 

konzerne wie  siemens, bosch oder sap 
haben die europäische start-up-branche 
fest im blick. die im juni ausgetragene pa-
riser start-up-messe Vivatech verzeichne-
te besucherrekorde. die regierungen in 
berlin, paris und rom bringen bei jeder 
gelegenheit ihre  gut gefüllten subven-
tionstöpfe zur förderung von systemen 
der künstlichen intelligenz oder der ener-
giespeicherung ins spiel. 

hansjörg plaggemars von altech ad-
vanced material sagt, das interesse der in-
vestoren und der politik sei riesig. es gebe 
keine  schwierigkeiten – weder mit der fi-
nanzierung noch mit genehmigungen. 
kein Wunder: altech setzt auf neue pro-
dukte für den energiesektor. dafür greife 
es auf technologien zurück, die vom 
fraunhofer-institut für keramische tech-
nologien und systeme ikts in dresden 

und hermsdorf entwickelt und jahrelang 
erprobt wurden. so habe man eine kerami-
sche festkörperbatterie entwickelt, die 
weder kobalt noch lithium, kupfer oder 
graphit brauche. sie sei voll recycelbar, 
feuer- und explosionssicher, habe eine fes-
te lieferkette und könne komplett in der 
eu gefertigt werden. 

genau das werde man nun angehen. 
mitte september gehe es los, sagt altech-
Vorstand plaggermars. mitten im lausitzer 
industriepark schwarze pumpe ziehe man 
ein Werk samt der ersten produktionslinie 
hoch.  Weitere linien könnten folgen. 
denn die nachfrage nach leistungsfähigen 
speichersystemen sei gewaltig, der markt 
wachse rasant, und die finanzierung der 
altech-Vorhaben stehe auf festen füßen. 

nach angaben des beratungshauses ey 
findet sich der energiesektor in der gunst 
der kapitalgeber deutscher start-ups 
gleich hinter software- und analyse -
firmen ganz oben. berlin sei weiterhin das 
zentrum der deutschen gründer- und 
jungunternehmerszene, gefolgt von bay-
ern und nordrhein-Westfalen. ey-mana-
ger prüver sagt: „berlin hat als metropole 
von Weltrang deutliche Vorteile im hart 
umkämpften markt der fachkräfte – vor 

allem bei jungen talenten und bei po -
tentiellen mitarbeiterinnen und mitarbei-
tern aus dem ausland steht die hauptstadt 
hoch im kurs.“ es zeige sich aber, dass 
junge unternehmen auch in anderen deut-
schen regionen punkteten. „dass einer 
der beiden top-deals in höhe von 
215 millionen euro bei einem hamburger 
start-up investiert wurde, zeugt von die-
sem trend.“ auch hiesige start-ups übten 
zunehmend druck auf etablierte ge-
schäftsmodelle und  eingesessene unter-
nehmen aus. „dank ihrer kompakten 
struktur, die die entscheidungsfindung er-
leichtert und umsetzungsfähigkeit be-
schleunigt, haben sie Vorteile, die sie nun 
beispielsweise in zukunftsbereichen wie 
klimaschutz und nachhaltigkeit voll aus-
spielen können“, erklärt prüver. 

das wollen konzerne für sich nutzen – 
und versuchen, die kleinen  an sich zu bin-
den. so arbeiten 8 von 10 tech-start-ups in 
deutschland nach angaben des digital-
verbandes bitkom eng mit alteingesesse-
nen unternehmen zusammen: 60 prozent 
von ihnen entwickelten gemeinsam pro-
dukte oder dienstleistungen, bei 21 pro-
zent hätte sich kapitalkräftige großunter-
nehmens auch  finanziell beteiligt. für et -

krise, krieg, zinswende: investitionen in junge 
unternehmen gehen  deutlich zurück. doch ein wichtiger 

zukunftsindikator deutet immerhin wieder nach oben. 
Von Stephan Finsterbusch und Maximilian Sachse, Frankfurt

 Ein Dämpfer für 
die Start-up-Szene 
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Anzahl der Finanzierungen 
im ersten Halbjahr 2023

Start-ups in Deutschland
in Millionen Euro, jeweils 1. Halbjahr

in Milliarden Euro, jeweils 1. Halbjahr Anzahl jeweils 1. Halbjahr
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Finanzierung nach Branchen

Finanzierungsrunden Investitionen in Start-ups
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zerns generiert, sondern gleichfalls über 
die digitalen kanäle wie die eigene app 
oder den onlineshop. der umsatz des e-
geschäfts der Würth-gruppe stieg um 
15,2 prozent im Vergleich zum Vorjahr 
und beträgt laut mitteilung inzwischen 
22,1 prozent am gesamtumsatz. außer-
dem gebe es weltweit 103 neue nieder-
lassungen mehr als vor einem jahr.

insgesamt seien im laufenden jahr 
1400 männer und frauen bei der Würth-
gruppe neu eingestellt worden. Weltweit 
arbeiten nun etwas mehr als 87.000 men-
schen bei dem familienunternehmen. 
Wurde früher in drei bis vier monaten 
eine neue stelle besetzt, dauert es heute 
neun bis zwölf monate, wie der finanz-
chef mitteilte. mit der politik der ampel-
koalition kann unternehmenschef fried-
mann wohl einigermaßen leben. an -
gesprochen auf die jüngsten Querelen 
rund um das heizungsgesetz hielt er sich 
di plomatisch zurück. „einen konsens 
durchzubekommen ist die herausforde-
rung in der demokratie.“ es sei eine gute 
nachricht, dass sie sich bemüht hätten, 
einen großen Wurf zu machen. auch in 
unternehmen gebe es widerstreitenden-
de interessen. aber dort gebe es dann ein 
verbindliches team, das eine entschei-
dung treffe. streitereien in der geschäfts-
führung dringen in der regel nur äußerst 
selten an die Öffentlichkeit – ganz anders 
ist es natürlich in der politik. 

Wohnungsbaus. auch die bereiche rund 
um die beschlagsproduzenten sowie die 
geschäftseinheit handel bekamen die 
konjunkturelle abkühlung zu spüren.

Würth beschäftigt mit fast 44.000 
männern und frauen eine der größten 
Vertriebsmannschaften der Welt, berich-
tete friedmann weiter. doch nicht nur 
über sie wird der umsatz des mischkon-

für das gesamtjahr einen umsatz von 
rund 21 milliarden euro. damit würde 
das familienunternehmen zum ersten 
mal die 20-milliarden-grenze über-
schreiten. im Vorjahr war das unterneh-
men mit 19,9 milliarden euro noch 
knapp daran gescheitert. nach einer 
sehr guten entwicklung in den vergan-
genen zwei jahren gehe es nun darum, 
das hohe niveau zu halten, sagte 
schaich. bei der bilanzpressekonferenz 
hatte friedmann erklärt, dass man 2023 
nur noch ein Wachstum im mittleren 
einstelligen bereich erwarte.

treiber der positiven entwicklung im 
ersten halbjahr war der elektrogroß-
handel. auf ihn fokussiert sich das 
unternehmen zunehmend. er legte um 
17,3 prozent zu. Verantwortlich sei da 
weiterhin der boom in den erneuerbaren 
energien, insbesondere im bereich der 
solaranlagen, sagte friedmann. mit dem 
elektrogroßhandel versucht der kon-
zern, einbrüchen beim bau entgegenzu-
wirken. es stimme ihn vor allem sorgen-
voll, dass der private Wohnungsbau 
deutlich zurückgehe. Was heute gebaut 
werde, sei vor zwölf bis achtzehn mona-
ten genehmigt worden. „es gibt kaum 
neue objekte.“ Wenn die zinsen auf 
dem hohen niveau blieben, werde die 
bautätigkeit weiter eher abnehmen. 
beim gewerbebau seien aber die ein-
brüche weniger stark als im bereich des 

ols. stuttgart. Würth-chef robert 
friedmann zeigt sich trotz der vielen 
wirtschaftlichen und politischen unwäg-
barkeiten zufrieden über die bisherige 
entwicklung bei dem unternehmen. die 
lage in deutschland sei besser als die 
stimmung, auch wenn man immer dazu 
neige, alles negativ zu sehen. „deutsch-
land ist in einer guten position“, sagte 
der chef des familienunternehmens mit 
sitz in künzelsau im nordosten von ba-
den-Württemberg. aber die steigenden 
zinsen und die hohen energiepreise sei-
en eine herausforderung, die es zu 
bewäl tigen gelte. das sorgte auch bei 
dem konzern im ersten halbjahr für eine 
abkühlung beim Wachstum. damit habe 
man gerechnet. 

Von januar bis ende juni stiegen die 
erlöse lediglich um 5,9 prozent auf 
10,5   milliarden euro an, berichtete 
friedmann. das betriebsergebnis wurde 
mit 680 millionen euro nach 720 millio-
nen euro im Vorjahreszeitraum angege-
ben. hintergrund der entwicklung seien 
gestiegene personalkosten, die steigen-
den ausgaben für die mobilität, weil ein 
großteil der umsätze mithilfe des klas-
sischen außendienstes erzielt werde, so-
wie der nicht nachlassende preisdruck. 
trotz der herausforderungen zeigte sich 
friedmann mit der entwicklung im ers-
ten halbjahr insgesamt „sehr zufrie-
den“. finanzchef ralf schaich erwartet 

Mal kein Gemecker: Würth ist mit Standort zufrieden
chef des mischkonzerns sieht die lage  besser als die stimmung – und urteilt milde über das heizungsgesetz 

auf lager: Mitarbeiter bei Würth foto dpa

dpa-afx. grünheide. der us-
elektroautohersteller tesla muss wegen 
des geplanten ausbaus des Werks in 
grünheide mehr sicherheitsanforde-
rungen als bisher erfüllen. die pläne für 
den ausbau führten dazu, dass der be-
trieb nach der störfallverordnung von 
der unteren klasse in die obere klasse 
eingestuft werde, hieß es im unterneh-
men. das schließe einen umfangreichen 
sicherheitsbericht ein. künftig seien 
weitere meldepflichten nötig. auch die 
ausstattung der Werksfeuerwehr müsse 
ein höheres niveau haben.

tesla will sein bisher einziges e-auto-
Werk in europa ausbauen. das ziel ist 
eine Verdoppelung der produktionska-
pazität von zunächst angepeilten 
500.000 autos auf eine million autos im 
jahr. dazu stellt das unternehmen an-
träge in drei teilen auf eine umwelt-
rechtliche genehmigung beim land 
brandenburg. am dienstag  informiert 
tesla bei einer Veranstaltung in grün-
heide darüber. der antrag soll von mitt-
woch an einschließlich der stellungnah-
men der behörden öffentlich ausliegen 
und im internet  zu lesen sein. bis 18. 
september können bürger dann ein-
wände gegen das Vorhaben erheben.

tesla stellt in grünheide bei berlin 
seit märz 2022  elektroautos her. das 

ziel der ersten ausbaustufe, 500.000 
autos im jahr, wurde bisher noch nicht 
erreicht. tesla fertigt mit rund 11.000 
beschäftigten derzeit hochgerechnet 
rund 250.000 autos im jahr. naturschüt-
zer haben bedenken, weil die fabrik 
teils im Wasserschutzgebiet liegt. im 
norden des geländes soll ein neues pro-
duktionsgebäude entstehen, das etwa 
700 mal 700 meter groß ist. Weitere ro-
dungen sind für den ausbau derzeit 
nicht geplant. für das neue produktions-
gebäude sind mehr pfahlgründungen 
vorgesehen als im bestehenden Werk. 
jede stütze des neuen gebäudes soll auf 
pfählen gegründet werden.

die kapazität für die produktion von 
batteriespeichern soll von 50 auf 100 
gigawattstunden im jahr erhöht wer-
den. im rahmen des ausbaus ist die er-
richtung einer anlage für das batterie-
recycling vorgesehen. tesla hatte den 
schwerpunkt der batterieproduktion 
wegen steuerlicher Vorteile in die usa 
verlegt. ob in der batteriefabrik in 
grünheide komplette batterien gefer-
tigt werden sollen, ist offen. 

der bedarf an frischwasser soll mit 
dem ausbau nach der planung des 
unternehmens nicht steigen.  auch für 
strom ist derzeit keine zusätzliche ka-
pazität geplant. 

Tesla will eine Million E-Autos 
im Jahr in Grünheide herstellen
für das Werk steigen die sicherheitsanforderungen


